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Montag den 18. Auguſt 1818. 


Das Verbrechen 


und 


der Geſchwornen⸗Ausſpruch. 
(Fortſetzung.) 

Das Publikum im Allgemeinen, und der Mann 
aus der unterſten Volksklaſſe insbeſondere, ergreift 
immer gegen die Polizeibehörde, zu Gunſten des 
anſcheinlich Unterdrückten, Partei. Was demnach 
in einer Öffentlichen Affiſenſitzung die Staatsbe— 
hoͤrde gegen einen Solchen vorbringt, wird zuͤr⸗ 
nend aufgenommen; wenn aber der Vertheidiger 
auf die verſchiedenen Punkte, die der Zuhörer 
genau im Gedaͤchtniſſe behaͤlt, recht kraͤftig erwie⸗ 
dert, dann iſt die Freude groß, und oft vernimmt 
man die Worte: „Das iſt recht!“ oder: „Brav 
gedeckelt!“ — „Gut gegeben!“ — „da hat er 
nun ſeinen Theil!“ 

Hierauf ſprach Fritz ſelbſt 
ſichtlich auf Bil . 
Eindruck machten, 

Amalie hielt ſich ka 
- : um aufrecht und hatte 
e ee 8 Thraͤnen gebadet, 

ater u i i 
runzelten. nd der Graf die Stirn 


Der Angeklagte endete mit Nachſtehendem: 

% Drum möüffen wir uns glücklich preiſen, 
„einer Provinz anzugehoͤren, die auf ihre Rechts⸗ 
„verſaſſung ſtolz ſein kann. Bürger richten uber 


einige Worte, die 
Geſchworne und Publikum 


„Bürger nach ihrer Ueberzeugung, nicht nach 
„vermeintlichen Rechtsgrundſatzen. Ich übergebe 
„mich Ihrem Ausſpruch. Ich fürchte mich nicht, 
„denn ich weiß, ſchon jetzt tönt in Ihrer Bruſt 
„das Wort: nicht ſchuldig!“ 


Der Staatöprofurator erwiederte, indem er 
die einzelnen Punkte der Vertheidigung wider⸗ 
legte und zuletzt die Geſchwornen aufforderte: 
„ſich nicht durch das ſchoͤne Talent des Verthei⸗ 
digers blenden zu laſſen, vielmehr mit Kraft und 
Würde dem Verbrechen entgegenzutreten, deſſen 
der Angeklagte hinreichend überführt ſei. Auf 
ihren Ausſpruch hoffe der Koͤnig, der Staat das 
Geſez. Einen Schuldigen freiſprechen, heiße 
das Gericht der Geſchwornen brandmarken.“ 


Kann man ſich wobl einen größeren Bombaſt 
denken? Gut für den Staat, daß es nicht viele 
Jack's giebt, die ihm als Vertreter bei den Ge⸗ 
richten dienen. 

Und worin beſtand nun die Gegenrede des 
Vertheidigers? 

Er ſagte blos: „Meine Herren! Den Beweis⸗ 
gründen der Staatsbehoͤrde, die Sie ſo eben ver⸗ 
nommen, habe ich nichts mehr zu entgegnen.“ 

Allgemeine Heiterkeit folgte diefer lakoniſchen 
Antwort. 4 

Der Praͤſident erklärte die 


. Verhandl 
für geſchloſſen und ſtellte die andlungen 


ganze Sache ſum⸗ 


mariſch dar, indem er zugleich, obne im Entfer— 
teſten ſeine perſönliche Meinung zu erkennen zu 
geben, die Geſchwornen auf die vorzuͤglichſten Be: 
weiſe aufmerkſam machte, welche für oder wider 
den Angeklagten vorgebracht worden. 

Hierauf ſtellte er, nachdem er die Geſchwor⸗ 
nen an die Pflichten erinnert, welche ſie zu er⸗ 
füllen hätten, ihnen die aus dem Anklageakt her⸗ 
vorgehende Frage: 0 

„Iſt der Angeklagte ſchuldig, den Mordverſuch, 
„weicher am 6. October d. J., Abends gegen 
„7 Uhr, wider Amalie Lehmann hierſelöſt ſtatt⸗ 
„fand, mittelſt Vorbedachts und Auflauerns, da⸗ 
„durch begangen zu haben, daß er eine mit eis 
„ner Kugel geladene Piſtole, durch eine Glas: 
„ſcheibe des Straß enfenſters, auf die in ihrem 
„Zimmer ſitzende Amalie Lehmann abſchoß, und 
„dieſe ſchwer verwundete?“ Dieſe Frage uͤbergab 
der Präſident dem Vorſtande der Geſchwornen, 

errn von Zunderbrand, der das Amt kraft des 
Looſes, welches ihn zuerſt ausrief, erhielt, ſchrift— 


lich, nebſt dem Anklageakte, den Protokollen welche 


den Thatbeſtand des Verbrechens beurkundeten und 


Ein dem älteften Gendarmen der Polizeiwache 
bergebener, ſeinen Namen und Dienſtgrad ent⸗ 
haltener ſchriftlicher Befehl, die Zugaͤnge zum 
Geſchwornenzimmer bewachen zu laſſen, wurde 
vom Präſidenten vollzogen, worauf ſich der Hof 
in das Nebenzimmer zurückzog, und die Verſamm⸗ 
lung zum Theil den Saal verließ, wie früher 
in einer Pauſe. 


Die Leſer haben gehört, daß wir nicht befugt 
ſind in das Geſchwornenzimmer einzudringen. 
Vielleicht gelingt uns dieſes ſpaͤter mit oder ohne 
ſchriftliche Erlaubniß des Praͤſidenten, um ihrer 
Brraryung beizuwohnen. Für jetzt wollen wir 
im nämlichen Juſtizgebaͤude eine Treppe hinauf: 
"en, einen langen Gang hinabgehen, und durch 
‚ne der vielen Thuͤren, welche offen fieht, in 
0.5 Zimmer des Oberprokurators treten, wo wir 


dieſen Beamten an einem Pulte ſtehend und mit 


den übrigen Aktenſtücken des Prozeſſes, jedoch 


mit Ausnahme der ſchriftlich abgefaßten Zeugen- 


erklaͤrungen. 

Zugleich bemerkte der Praͤſident den Geſchwor⸗ 
nen, daß, wenn der Angeklagte der That zwar 
ſchuldig befunden würde, jedoch nur durch die 
Mehrheit einer einzigen Stimme, ſie gleich beim 
Eingange ihrer Erklärung dieſes Umſtandes er⸗ 
wähnen mußten. 

In dieſem Falle ſtimmt naͤmlich der Gerichts— 

hof ebenfalls ab und die Stimmen werden zu⸗ 
ſammengezählt. 
zu Gunſten des Angeklagten. 
Nachdem der Praͤſident den Angeklagten aus 
dem Sitzungsſaale abführen laſſen, begaben ſich 
die Geſchwornen in das ihnen angewieſene Be⸗ 
rathungszimmer, welches fie, bevor fie ihre Er⸗ 
klärung abgefaßt, nicht verlaſſen durften, und zu 
dem Niemanden, aus welchem Grunde es immer 
ſein möchte, der Eintritt geſtattet wird, es ſei 
denn, daß der Praͤſident ſolches ſchriftlich erlaubt, 
Alles bei Strafe von hoͤchſtens 500 Franks für 
den Geſchwornen, der die Vorſchrift uͤbertritt, und 
von 24flündigem Gefängniß für jeden Andern, 
der derſelben zuwiderhandelt. 


Stimmengleichheit iſt jederzeit 


Schreiben beſchaͤftigt finden. 

Neben ihm ſehen wir einen Bekannten, naͤm⸗ 
lich den Gruͤnrock aus der Bairiſchen Bierhalle 
„zum Schiffchen“ genannt. 

„Alſo falſche Würfel, gezeichnete Karten in 
einem verborgenen Fache des Schreibſekretaͤrs?“ 
fragte der Oberprokurator. 


„Wie ich Ihnen ſage,“ war die Antwort. 
„Eine Menge Viſitenkarten unter allerlei Namen, 
Blanketts zu Paͤſſen aus allen Laͤndern, Stem⸗ 
pel mit den Wappen der verſchiedenen Staaten 
und noch viele vorräthige Wechſel, die blos auf 
das Ausfuͤllen des Datums warten.“ 


„Befandet Ihr Euch ſchon in Paris in ſei— 
nen Dienſten.“ 

„Nein! doch hoͤrte ich, daß er dort mit ſeinen 
Würfeln und Karten Manchen ausgezogen.“ 


„Und wie iſt ſein eigentlicher Name?“ 


„Nepomuk Quaſt. Er iſt aus Mainz gebür⸗ 
tig, ein gelernter Graveur und vielſeitig gebil⸗ 
e Re 


„Nun gut! ich werde Euch ein Atteſt aus⸗ 
ftellen, auf deſſen Grund Ihr fpäter bei Wolff 
u. Comp. und Manderſcheid Eure Belohnung in 
Anſpruch nehmen könnt. Vor Beendigung der 


letzt einzuleitenden Unterſuchung dürft Ihr Euch 
jedoch nicht aus der Stadt entfernen. Ich werde 
* jetzt das Protokoll über Eure Anzeige vor: 
eſen.“ 


In dieſem Augenblick trat, ohne anzuklopfen, 
eine militäriſche Ordonanz, mit dem Helm auf 
em Kopfe und mit Seitengewehr verſehen, ber: 
ein, überreichte dem Oberprokurator ein dickes 
verſiegeltes Schreiben mit den Worten: „vom 
Obriſt von Eilenfeld,“ machte hierauf auf den 
linken Abſatz kehrt und marſchirte in 120r Schritt 
zur Thuͤr hinaus. 


Der Brief, den der Oberprokurator ſofort 
a dach, war ein eiliger, nach deſſen Durchleſung 
ni ſchete und dem eintretenden Parkettdiener ei: 
ge Worte zufluͤſterte. 


ciantenbrend das gedachte Protokoll dem Denun⸗ 
rende Teorgeleſen wurde, hoͤrte man draußen klir⸗ 
men: itte; und als der Grüntod feinen Nas 
erſchiene onrad Stumpf“ darunter geſetzt hatte, 
an welche ein Gerichtsvollzieher und ein Gendarme, 

fehl w e ſich der Oberprokurator mit dem Be— 


endete: 8 > > 5 2 
erwahrungl'“Btingen Sie dieſen Menſchen in 
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Gleich nach Ankunft der Geſchwornen in ih⸗ 
rem Beratbſchlagungszimmer las ibnen der Vor⸗ 
migen uch von Zunderbrand, folgende, mit 
großen Buchſtaben an der Thür innerhalb ans 
geſchlagene Inſtruktion vor: j 


„Das Geſetz fordert von den Geſchwornen Feine 
„Rechenſchaft über die Gründe, wodurch fie ſich 
„uͤberzeugt gefunden haben; es ſchreibt ihnen 
„keine Regeln vor, nach welchen fie beſonders be— 
„urtheilen ſollen, ob ein Beweis vollkommen u. 
3 ſei: was es von ihnen fordert, iſt, 
5 > — der Stille und ganz in ſich zurüuͤck⸗ 
1 chrez ſich ſelbſt befragen, und in dem Inner⸗ 
1 an Gewiſſens erforſchen, welchen Eindruck 
weise er den Angeklagten vorgebrachten Be⸗ 
00 un die Gründe, worauf deſſen Verurthei— 
’ ; 9 beruht, auf ihre Urtheilskraft gemacht ba= 
„den. Das Geſetz ſagt ihnen nicht: Sie ſollen 
„leden Thatumſtand für wahr halten, der von 
„dieſer oder jenen Zeugenzahl für wahr angege- 
„den iſt, es ſagt ihnen eben ſo wenig: Sie 


„Sollen jeden Beweis als unzureichend ver werfen, 
„der nicht auf dieſem oder jenem Protokoll, auf 
„dieſen oder jenen Urkunden, auf ſo und ſo viel 
„Zeugen oder Anzeigen beruht; es macht an ſie 
„nur die einzige Frage, welche den Inbegriff, al⸗ 
„ler ihrer Pflichten enthaͤlt: Sind ſie innig uͤber⸗ 
„zeugt?“ 

„Was ſie durchaus nicht vergeſſen dürfen, iſt, 
„daß die ganze Berathſchlagung der Geſchwor⸗ 
„nen ſich auf die Anklage beſchraͤnkt. Nur auf 
„Thatumſtaͤnde, welche ihr zum Grunde liegen 
„und damit im Zuſammenhange ſtehen, haben 
„ſie ausſchließlich ihr Augenmerk zu richten, und 
„ſie feblen gegen ihre erſte Pflicht, wenn ſie an 
„die Verfügungen der Strafgeſetze zuruͤckdenken, 
„und die Folgen in Betracht ziehen, welche die 
„von ihnen abzugebende Erklärung in Beziehung 
„auf den Angeklagten haben mag. Ihre Sen⸗ 
„tenz hat weder die gerichtliche Verfolgung, noch 
„die Beſtrafung der Verbrechen zum Gegenſtande; 
„ihr Beruf iſt nut, die Frage zu entſcheiden: ob 


| „der Angeklagte des Verbrechens ſchuldig ſei oder 
„nicht, das man ihm zur Laſt legt.“ 


Nun begann die Berathſchlagung, die über 
zwei Stunden dauerte. | 

Wie Bremer vorausgeſehen, wirkte der Ges 
ſchworne Bleibtreu, durch eindringlichen Vortrag 
und gründliche Auseinanderſetzung verſchiedener 
Tbatumftände, die den meiſten Geſchwornen noch 
nicht klar waren, nach Kraͤften. 
Endlich befragte Herr von Zunderbrand. ; 
einzelnen Geſchwornen um ſeine Nene 

Die Antworten wurden ſo leiſe abgegeben, 
daß wir nicht verſtehen konnten, ob fie lauteten; 
„Nein, der Angeklagte iſt nicht ſchuldig!“ oder 
„Ja, der Angeklagte iſt des Verbrechens ſchuldig, 
er hat es mit allen Umfländen begangen, welche 
in der aufgeſtellten Frage enthalten ſind!“ oder 
ob außerdem noch beſondere Antworten ertheilt 
wurden, was jedoch ſchwerlich geſchehen ſein wird, 
da in dem gegenwaͤrtigen Falle nur eine Frage 
geſtellt war. 

Sie begaben ſich alsdann in den Gerichtsſaal, 
wohin der Aſſiſenbof ſich gleichfalls verfügte, und 
wohin wir den Leſer uns begleiten zu wollen er⸗ 
ſuchen, damit wir den Ausſpruch der Geſchwor⸗ 
nen, alſo die Hauptſache, nicht verſaͤumen. Oh⸗ 
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nehin iſt der Saal, im eigentlichen Sinne des 
Worts, voll Menſchen gepfropft, da noch ſehr 
viele Leute, die den Tag über ihren Geſchaͤften 
nachgingen, in dieſer ſpaͤten Stunde aber Zeit 
hatten, dem Ende dieſer wichtigen Procedur bei⸗ 
zuwohnen, dazugekommen waren. 


Die Hitze ſchien unertraͤglich, dennoch ver⸗ 
harrten Damen und Frauen aus der gemeinen 
Klaſſe, halbohnmaͤchtig, mit eiſerner Ausdauer 
in demſelben. 


Es war gerade eine halbe Stunde vor Mit, 
ternacht, als die Geſchwornen auf ihrer Tribuͤne 
anlangten. 


Diefes Mal ſchien die Praͤſidentenglocke über: 
flüffig, fo große Stille herrſchte unter den An⸗ 
weſenden. 

Cortſetzung folgt.) 


Eine reife Blauſchönedel⸗Traube 


bat Herr Bäcker Mohr am 12. d. M. in ſei⸗ 
nem Weingarten abgeſchnitten, was die hieſige 
Chronik wohl gefälligſt bemerken wird. 


Mannichfaltiges. 


»Wir haben früher eine neue merkwürdige 
Erfindung erwaͤhnt, die in St. Etienne gemacht 
worden iſt, eine Art Glas, das ſich haͤmmern 
laͤßt. Jetzt nennt man dieſen Stoff ein neues 
Metall, Silicon mit Namen, und behaup⸗ 
tet, es würde bald ſo verbreitet ſein wie Eiſen. 
Dieſes Silicon iſt weiß, glänzend und durch⸗ 
ſichtig wie Kryſtall, doch kann man es auch un⸗ 
durchſichtig und farbig haben; es verbindet ſich 
mit mehreren Stoffen und giebt mit einigen außer⸗ 
ordentlich Schöne Farbenſchattirungen. Es iſt ges 
ruchlos, läßt ſich dehnen und haͤmmern und wird 
weder von Säuren, noch von der Luft angegrif⸗ 
fen. Dabei iſt es ſehr hart und befigt alle Ei⸗ 
genſchaften des Stahles. Bereits ſind eine große 


Menge der verſchiedenartigſten Gegenſtände aus 
Silicon verfertigt worden, die naͤchſtens offent⸗ 
lich ausgeſtellt werden ſollen. Man glaubt, dieſer 
neue Stoff werde, da er ſehr wohlfeil iſt, zur 
Verzierung von Haͤuſern und in Zimmern, zu 
mancherlei Meubles und Geraͤthen benutzt werden. 


»Der Vorgaͤnger unſeres jetzigen Königs 
Friedrich Wilhelm III., ſagte einmal: „Was 
baben nur die Theologen gemacht und was ma⸗ 
chen ſie noch immer? Die wahren und tiefen, in 
der mannigfachſten Einheit gefaßten und gefpro= 
chenen Worte des Herrn, die gewiß ſelbſt ſeine 
Juͤnger, die ſie zuerſt vernahmen, (ein Jeder nach 
feiner perſoͤnlichen Fähigkeit und Empfaͤnglichkeit) 
verſchieden, doch Eins in einer Liebe, verſtanden, 
draͤngen und preſſen die Theologen armſelig und 
dürftig in eine Buchſtabenform zuſammen und 
ſchnuͤren dies allmächtige Wort in ein confeſſio⸗ 
nelles Dogma!“ (Siehe Eylerts Charakterzuͤge 
Friedrich Wilhelms III.) 


»Ein junges ſchoͤnes Maͤdchen kam vom 
Lande, wo fie ihren Geliebten zurückließ, in die 
Hauptſtadt, um ſich da für ihre künftige Wirth⸗ 
ſchaft etwas zu erwerben. Sie entging gluͤcklich 
allen Schlingen, die ihr gelegt wurden, und be⸗ 
wahrte in ihrem Herzen rein und ungetruͤbt das 
Bild des Geliebten. Endlich nahete der Tag, 
der fie vereinigen ſollte; der Geliebte hatte ver? 
ſprochen, ſie abzuholen und ihr ſeine Ankunft 
ſchriftlich zu melden. Aber der Brief kam zur 
beſtimmten Zeit nicht an, und eine Freundin 
ſuchte ſie mit den Worten zu tröſten: „ſo ſind 
fie alle, er hat Dich verlaſſen.“ Das Madchen 
konnte den für ſie ſchrecklichen Gedanken nicht 
aus dem Sinne bringen. In einer Nacht endlich, 
als Alle im Hauſe ſchliefen und Niemand ſie be⸗ 
merken konnte, ſchlich ſie ſich fort, durch den 
Garten und ſtürzte ſich in einen Brunnen. Am 
andern Tage, als man den Leichnam berauszog, 
war auch der erwartete Brief angekommen. 
ſage man noch, es gäbe auch keine liebeskranken 
Maͤdchen mehr in unſerer proſaiſchen Zeit. — 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Montag den 18. Auguſt 1845. 


21. Jahrgang. 


Nro. 66. 


Bitte. 

Die Gaſſen wollen Straßen ſein, 
Das iſt auch ganz natürlich, 
Die Gaſſe — das klingt ſo gemein, 
Die Straße — klingt manierlich. 

Allein was fang ich Arme an? 
Ich bin nicht ſtraß⸗, nicht gaͤßlich, 
Wie 70 mich nennet dann und wann, 
Das klingt doch gar zu häßlich. 
G Drum weil's an meiner Ecke giebt 
9 ar oft Carambolage, 
Ceunt künftig mich, wenn's Euch bellebt: 

Pmplimentirpaffage. 

as namenloſe Gäßchen am Neumarkt. 


Holzverkauf. 
Holder follen aus den Kaͤmmerei⸗Forſten folgende 
zer zum Verkauf geſtellt werden: 
1. Eichen⸗Rindeholz 544 Stoͤße à 2 rt. 10 far. 


2. Erlen⸗Leibh. I. Srt. 47 — 3 

1 des . 87 — 2 15 - 
rs dto. III. = 20 — 2 10 
D 
6. Buchenholz I. = 171K 
N 0 dto. II. s 3½% —:3=: 15 
enbol z s - rs 
9. Ruͤſternbolz ... . 21 — 2 15 = 
10. Kiefern⸗Leibholz. „100 —:2: 15 » 
11. Kiefern⸗Stockholz Gurren 10e 


Hierauf wird wie im vorigen Jahre die Forſt⸗ 


Deputation auf dem Rat } 
annehmen 2 bhaufe die Beſtellungen 


Donnerſtag den 21. d. Monats 
Früh ea Uhr a. d. I. o. Rathhausbez. 
„ 10—12 = 11. o. Kirchenbezrk. 
Nachm. v. 2—4 = = 111. o. Topfmarktb. 
: »A—6 IV. o. Sandbezirk. 
A Freitag den 22. d. Monats. 
Früh v 8—10 Uhr a. dem V. o. Schießhbez. 
v. 10—12 = @ = VI. o. Hospitalbez. 
Nachm. v. 2—4 = a . VII. o. Obergaſſbez. 
= v. 4-6 = a. VIII. o. Burgbezirk. 
Sonnabend den 23. d. Monats. 
Früh von 8—10 Uhr a. dem IX. o. Mühlbezrk. 
* 10-12 ene Niedergbez. 


vn 


Nachm. v. 2—4 = ad. 3 XI 0. Srünbaum. 
2 v. 4—6 s 8 XII. 0. Holzmarktb. 


Die Beſtellungen müffen ſchriftlich unter An⸗ 
gabe des Namens, ſowie des Bezirks und Haus⸗ 
nummer, und der gewünſchten Holzſorte und 
Klafterzahl, in den obigen Terminen abgegeben 
werden. 


Wird mehr Holz beſtellt als zum Verkauf 
vorhanden iſt, fo tritt eine Verloſung ein, bei 
der jeder Beſteller dann nur mit einer Klafter 
beruͤckſichtigt werden kann, und ſich gefallen laſſen 
muß, daß ihm eine andere Sorte als er gewünſcht 
hat, zufaͤllt. 


Nur in dem Falle, daß die Beſtellungen die 
zum Verkauf ausgebotene Klafterzahl nicht über- 
ſteigt, unterbleibt die Verlooſung, und es tritt 
die Beruͤckſichtigung dann auch in ſoweit auf die 
beſtellte Holzſorte ein, als es billig und moͤglich iſt. 

Diejenigen Beſteller, welche und in wie weit nach 
den obigen Grundfägen zur Betheiligung kommen, 
werden durch ſchriftliche Currende der Forſt⸗De⸗ 
putation hiervon benachrichtigt werden, und ſind 
verpflichtet, die Holzzettel bis zu dem Tage, wel⸗ 
cher durch die hieſigen Blätter öffentlich angezeigt 
wird, durch Zahlung des Kaufpreiſes auf unferer 
Stadt⸗Hauptkaſſe einzuldfen. Wer dies unters 
läßt, giebt die Beſtellung ſtillſchweigend auf und 
es werden die Holzzettel dann ſofort anderweitig 
verkauft, und zwar vorzugsweiſe an diejenigen 
Beſteller, welche bis dabin unberückſichtigt bleiben 
mußten. — Grünberg den 14. Auguſt 1845. 

Der Magiſtrat. 
— ——— ——— i ʒæF4 
Bekanntmachung. 

Die Lieferungen des Oelbedarfs der hieſigen 
Straßenbeleuchtung für das Jahr vom 1. Erd: 
tember d. bis dahin künftigen Jahres ſol in ter- 
mino den 25. d. M. Vormittag 11 Uhr auf dem 


Rathhauſe im Entrepriſe gegeben w 
wir Entrepriſeluſtige einladen. erden, wozu 


Grünberg, den 14. Auguſt 1845, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. a 
Die Nädtifche Kaͤmmetei⸗Kuratel⸗ Deputation 
wird in termino den 
18. d. M. Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Rathhauſe eine Parthie kaſſirter Akten 
von 1 Et. und 99 Pfund in Parthien von 7, 
Centner als Makulatur verſteigern. 
Grünberg, den 12. Auguſ 1845. 
Der Magiſtrat. 


Biefanufmarbung. 
aß jeder Hund, welcher in einem biefigen 
e ſo lange der Wein am Stode 
iſt, frei umherlaufend getroffen wird, fofort ges 
tödtet adh kann, wird warnend in Erinne⸗ 
acht. 

ene den 13. Auguſt 1845. 

j Der Magiſtrat. 

Anzeige für Gärtner. 

Ein fleißiger Obſt⸗ und Gemüfe-Gärtner, 
deſſen Frau die Verſorgung von 2 Kuͤhen 
und den Verkauf der Früchte des Gartens 
übernimmt, kann ſein gutes und dauerndes 
Auskommen finden, auch kann ihm der Gar— 
ten auf längere Zeit in Pacht gegeben wer- 
den. Nur eine Familie, die ihre bisherige 
Thaͤtigkeit und Rechtlichkeit glaubhaft nach— 
zuweiſen vermag, moͤge ſich melden, und 
kann entweder bald oder ſpaͤteſtens zum 
kuͤnftigen Fruͤhjahr eintreten, in Ruhleben 
(die ehemalige v. Nikiſche Beſitzung auf 
der Lattwieſe) bei Gruͤnberg. 


Wehe, Bo 

rief vor Kurzem ein gewiß eifriger Menſchen⸗ 
ee bie um fi greifende Unſittlichkeit 
unferer Mitbürger aus, warf aber mit Unrecht 
die Schuld auf die ſteigende Bildung. Wie 
ſollte es ſonſt wohl kommen, daß in Orten, wie 
München und Wien, von denen man gewiß nicht 
behaupten kann, daß in ihnen die Bildung ſo 
ſehr fortgeſchritten, faſt das dritte Kind ein un⸗ 
eheliches it? Sollte, was bei uns die Bildung 
verſchuldet, dort die Mangel an Bildung 
verſchulden? Das wäre doch ſeltſam. Der Men: 
ſchenfreund wird deshalb freundlichſt erſucht, bal⸗ 


digſt zu belehren 
einen Grünberger. 


Ich mache hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
0 N von jetzt { 12 et 1 habe, und durch 
ebernahme ſaͤmmtlichen Handwerkzeuges von 

Herrn David Fritſche in den Stand geſetzt bin, 

allen Anforderungen in meinem Fache Genüge 

leiſten zu konnen, bitte daher mir das gütige 


Vertrauen bewahren zu wollen, welches meinem 


Herrn Principal in meiner zwölfjährigen Condi⸗ 
tion bei demſelben zu Theil wurde. Ich werde 
ſtets bemüht fein, die mir werdenden gütigen Auf⸗ 
träge ſchnell und gut auszuführen, bitte daher, 
mich mit recht vielen Beſtellungen zu beehren. 
Meine Wohnung iſt am Silberberge Nr. 97. 

Gruͤnberg den 14. Auguſt 1845. 

Joh. Aug. Fauſtmann, 

Kammſetzer oder Maſchinen-Streichen⸗Fabrikant. 

Einen Antheil an der Wollſpinnerei, genannt 
Neumüͤhle, bin ich geſonnen zu verkaufen, da⸗ 
rauf Reflektirende wollen ſich deshalb an mich 
wenden. Carl Mangelsdorff, 

Krautgaſſe. 

Künftigen Dienftag findet ein großes 

STREICGCH- CONCERT 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

Wilhelm Walter. 

In einer hieſigen Wollſpinnerei, kann ein, 
mit genügenden Atteſten verſehener Werkführer 
ein gutes Unterkommen finden. Das Näher in 
der Er pedt. d. Bl. 


Kuͤnfligen Dienſtag Nachmittag 3 Uhr findet 


bei mir ein Gen: Schiefgen 
ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
Kahl, Schießhauspaͤchter. 
Napfkuchen von 1— 10 Sgr., Milchbroͤdchen, 
Garbe⸗ und Butterſemmel empfiehlt täglich ftiſch 
Ringmann, Obergaſſe Nr. 67. 
Ein rechtlicher Mann kann als Reinemacher 
in einer biefigen Wollſpinnerei Beſchaͤftigung fin⸗ 
den; bei Wem? ſagt die Exp. d. Bl. 
Eine Unterſtube ift bald zu vermiethen bei 
Fried. Frömsdorf an d. Plankmühle⸗ 


Zwei Weintroͤge ſtehen zum Ver kauf; 


das Wo? iſt in der Exped. zu erfahren. _ 
Weinverkauf bei: 
Wittfrau Lienig 42 6 fgr. 
5 . = d. Neuſtadt 6 fgr. 
irkelſchmidt Fiedler 42r 6 ſgr. 
Guftav Stippe in der kleinen Walke 42 5 fg 
G. Großmann, Buttergaſſe 44r 4 ſgr. 
Schloſſer Barnitzky 441 4 for. 


